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2. Fortsetzung

„Sie studieren Kunstgeschichte, nicht wahr?" wandte
sie sich an Clelia. Und als diese nickte, fuhr sie fort: „Die
einzige Tochter von Vera Commenios — Sie wissen doch,
Baronin, Vera von Wallhagen, die den Kunsthändler
Commenios heiratete — studiert auch Kunstgeschichte.
Fabelhaft begabtes Mädchen, diese Thora Commenios!
Der Professor .soll sie sehr schätzen, sich sogar im Theater
mit ihr zeigen... Sie ist übrigens nicht nur klug, sondern
sie weiss sich auch anzuziehen. Nun, man kann es sich
leisten, elegant zu sein, wenn man Herbert Commenios
zum Vater hat.. Aber trotzdem, ich sage Ihnen, so etwas
von Geschmack! Sie ist für mich so recht der Inbegriff
des modernen jungen Mädchens — selbstsicher, selb-
ständig, sehr klug, und. doch ganz Frau. Sie müssen Sie
unbedint kennenlernen!"

Der letzte Satz galt wieder Clelia. Er war aber so herab-
lassend hingeworfen, dass er sie zugleich vernichtete. Was
war sie neben Thora Commenios! Ein junges, unerfahrenes
Ding, ein Prövinzgänschen, das sich nicht zu kleiden wusste
und keine Ahnung hatte vom Leben...

„Vielleicht kann ich Sie im Hause Commenios ein-
führen", lächelte Frau von Wolterhagen. „Dieses Haus
ist ein Erlebnis für jeden Menschen, der dort verkehren
kann! Diese musikalischen Soireen! Diese Faschingsfeste!
Letztes Jahr war es einfach ein Märchen! Thora als Sibylla
von Sachsen. bezaubernd, sage ich Ihnen. Werden Sie

zum Fasching noch hier sein?"
Clelia fühlte sich ganz klein. Es war ja so vollständig

einerlei, ob sie ja oder nein antwortete. Zudem war die
Frage völlig sinnlos und zeugte eigentlich nur von Frau
von Wolterhagens Gedankenlosigkeit : da sie sich als Stu-
dentin eingeschrieben hatte, jetzt, zu Anfang des Winter-
semesters, war es ja klar, dass sie zum Fasching noch hier
war. Und was die Absicht, sie im Hause Commenios ein-
zuführen betraf...

Sie zerpflückte die Trauben auf ihrem Teller. Musi-
kaiische Soireen, Faschingsbälle mit wundervollen Ko-
stümen, das „Haus Commenios" — innerlich brannte sie

ja vor Sehnsucht nach solchen Erlebnissen. Innerlich ver-
zehrte sie sich vor Sehnsucht nach geistreichen, gebildeten
und eleganten Menschen. Aber all das war unerreichbar
für sie. Wenn sie daran dachte, wie Thora Commenios
sie angesehen hatte, als sie auf der unseligen Stufe bei-
nahe ausgeglitten war.

Und doch war sie. im Vorteil, denn sie wusste, dass
Thoras Chauffeur ein Verbrecher war. Plötzlich schlug
ihre Mutlosigkeit in ungestüme Freude um. Vielleicht
war es ihr gegeben, den Verbrecher zu entlarven, Thora
zu retten. Thora würde weich, dankbar, gütig gegen sie

sein... Sie würden Freundinnen werden. Thora würde
sie lehren, das zu werden, was sie selber war : moderne Frau,
selbstsicher, selbständig, klug, elegant.

Sie wurde in ihren Gedankengängen jäh unterbrochen.
Frau von Wolterhagen stand auf und verliess das Zimmer.
Alexander erhob sich und öffnete ihr die Türe. Er sah
wie ein Lakai aus. Frau von Wolterhagen nahm ihn auch
durchaus als solchen, denn sie würdigte ihn keines Blickes,

„Muss ja eine fabelhafte Person sein, diese. wie

Nachdruck verboten

hiess sie gleich... Commenios...", brummte Herr Sauet

grimmig. Lassen Sie es sich gesagt sein, Fräulein Con-

radi: wenn Sie nach der Schweiz zurückkehren, ohne sie

kennengelernt zu haben, so ist Ihr Studium hier bloss

verlorene Zeit." Und er hob warnend den Finger und sehüt-

telte den grauen Kopf.
Clelia sah ihn zuerst etwas entgeistert an. Ihre Träume

waren so herrlich gewesen, dass sie seinen Spott nicht

gleich erfassen konnte. Er brach in Lachen aus. Auch

seine Tochter lachte, und Fräulein von Brandeis lächelte,
und sogar Alexander verzog die Lippen. Nur die Baronin

Giebichenstein blieb ernst.
Als Clelia nach dem Essen sich in ihr Zimmer zurück-

ziehen wollte, kam plötzlich Fräulein Elfriede auf sie

zugeeilt. Es sah aus, als ob sie ihr irgendwo im Hinter-

grand aufgelauert hätte. Sie ersuchte um Erlaubnis, in

Clelias Zimmer treten zu dürfen. „Ich wollte Sie um etwas

bitten, Fräulein Conradi. Mister Ross ist immer so allein,

Würden sie nicht heute abend noch etwas mit ihm spa-

zierengehen. Er sitzt bloss immer neben mir, oder er geht

ins Kino. Verstehen Sie : er hat Heimweh, und er ist solch

ein anständiger, lieber Junge. Aus guter Familie...'"

„Ja, aber in aller Welt...", stammelte Clelia. „Wie

soll ich das anfangen? Ich weiss ja gar nicht, ob er will?"

„Oh, das mache ich schon", versprach Fräulein Elfriede.

„Ziehen Sie sich nur an, ich werde ihm sagen, dass Sie

bereit sind." Und eilig, wie ein Wiesel, schlängelte sie sich

zu Clelias Zimmertüre hinaus.
Eine Viertelstunde später ging Clelia an Alexanders

Seite langsam die Leopoldstrasse hinab. Es war ein merk-

würdig milder Abend, obwohl es bereits anfangs November

war. Alexander schwieg,. und sie hing ihren eigenen Ge-

danken nach. Der Chauffeur, Peterchen, die ganze wieder-

aufgestandene Vergangenheit ihrer Vorkriegsferien, die sie

seither fast völlig vergessen — es war beinahe zu viel für

einen einzigen Tag.
Auf einmal begann Alexander neben ihr zu reden.

„Ich hoffe, dass Sie nicht etwa... nicht lieben... ®t

mir zu gehen aus...- für einen Walk...", sagte er. Sein

Akzent war unverkennbar englisch, .aber die Wörter kamen,

wenn auch stockend, so doch in einer verständlichen Rei-

henfolge.
Clelia blieb vor Erstaunen stehen. „Ja... ich glaubte

immer, Sie verstünden... kein Wort Deutsch? sagte sie.

„Oh doch, doch. ." Er wurde rot bis unter die Ha»

wurzeln. Sie verstehen... warum soll ich sprechen M

Tisch? Warum soll ich sprechen mit Frau von Wolter

hagen?" Er machte eine Grimasse.
Clelia lachte auf einmal, ungehemmt, unbezähm ar-

Alexander stimmte ein. Sie sahen sich an und tan '

keine Worte mehr. Alles fiel mit diesem Lachen von i n

ab : der Zwang,, unter d«em die Tischgesellschaft sie g

ten, die Ehrfurcht vor dem Adel, die Clelia bediin^
das geschraubte Wesen von Fräulein Elfriede,
samkeit der fremden Stadt, sogar das Heimweh, ®

dem sie beide, bewusst oder unbewusst, gelitten
„Well, ich glaube, wir werden bekommen Freun

sagte Alexander, als sie wieder ernst geworden
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2. ?ortsàuilA
,,8is studieren Xunstgssobiobte, niobt wabr?" wandte

sis siob an Llelia. Lnd aïs diese niokte, lubr sie fort: „Die
sinnige 'Loobter von Vera Lommsnios — Lis wissen doob,
löaronin, Vera von Wallbagen, dis den Xunstbândlsr
Lommonios beirstete — studiert auob Xunstgesobiobte.
Labelbalt begabies Nâdoben, disse Lbora Lommsnios!
Ler Lrolsssor .soll sis ssbr sobât^sn, siob sogar im 'Lbsatsr
mit à Zeigen... Lis ist übrigens niobt nur klug, sondern
sis weiss siob auob an^u^isbsn. lVun, inan kann ss siob
leisten, elegant 2U sein, wenn inan Herbert Lommsnios
2nin Vater bât.. Vbsr trotzdem, islr sage Ibnsn, so etwas
von Lssobmaok! Lie ist für miob so rsobt der Inbegriff
dss inodsrnsn jungen Nädobsns — sslbstsiobsr, selb-
ständig, sebr klug, und doob gan^ Lrau. Lis müssen Lie
unbedint kennenlernen!"

I)er letzte Lat^ galt wieder Llelia. Lr war aber so berab-
lassend bingsworlsn, dass sr sis ?ugleiob vsrniobtete. Was
war sis neben "Ibora Lommsnios! Lin junges, unerlabrenss
Ling, sin LrovinTgânsobsn, das sisir niobt ?u kleiden wusste
und keine ^.bnung batte vorn Leben...

„Visllsiobt kann islr Lie irn Lause Loininsnios sin-
lübrsn", läobelts Lrau von Wolterbagen. „Lisses Lans
ist sin Lrlebnis lür jeden Nensobsn, der dort vsrkebren
kann! Liess musikalisobsn Loirssn! Lisse Lasobingslests!
Letztes dabr war ss einlaob sin Nâroben! Lbora aïs Libella
von Laobssn. bezaubernd, sage iob Ibnsn. Wsrdsn Lis
?um Lascbing noob bier sein?"

LIelia lüblte siob gan^ Klein. Ls war ja so vollständig
einerlei, ob sie ja oder nein antwortete. Ludern war dis
Lrage völlig sinnlos und Zeugte eigentbob nur von Lrau
von Woltsrbagsns Ledankenlosigkeit: da sie sisli als Ltu-
dentin eingssobrisben liatts, jet^t, ^u Vnlang des Winter-
semesters, war es ja klar, dass sie ?um Lasobing nooli liier
war. Lnd was dis Vbsiobt, sie im Lause Lommsnios sin-
?ulübren betraf...

Lis Zerpflückte die Lrauben suk ilirsm Lellsr. Nusi-
lialisetis Loiresn, Laseliingslzalls mit wundervollen Xo-
stümsn, das „Laus Lommsnios" — innsrlioli drsnnts sie

ja vor Lslinsuelit nasli solelisn Lrlslznissen. Innsrlisli vsr-
^slirts sis sisli vor Lolmsuslit nasli geistreielisn, gsliildeten
und eleganten Nsnsetien. ^dsr all das war unsrrsielidsr
lür sie. ^Venii sie daran daclite, wie "Lliors Lommsnios
sie angesslien liatts, als sie aul der unseligen Ltule dei-
nalis ausgsglitten war.

Lnd doeli war sis im Vorteil, denn sie wusste, dass
Vliorss Llisulleur sin Verdrselisr war. LlötLisli selilug
ilirs IVlutlosiglssit in ungestüme Lreuds um. VisIIsielit
war es ilir gsgslzsn, den Verdreelier ^u entlarven, Lliora
?u retten. Lliora würde wsisli, danlcdar, gütig gegen sie
sein. Lis würden Lreundinnen wsrdsn. Lliora würde
sie lslirsn, das ^u werden, was sie selber war : moderne Lrau,
selbstsieber, selbständig, blug, elegant.

Lis wurde in ibrsn Lledanbsngängsn jäb unterbrosben.
brau von Woltsrbagsn stand aul und verliess das Ammer.
Alexander srbob sieb und öldnsts ibr die Lürs. Lr sab
wie sin Lsbai aus. Lrau von ^Voltsrbagen nabm ibn auob
durebaus als solebsn, denn sie würdigts ibn bsinss Lliobss,

„Nuss ja eins labslbakts Lsrson sein, diese. wie

Naekàuel! verbow

bisss sie glsiob. Lommsnios...", brummte Lerr Zzu«

grimmig. Lassen Lis ss sieb gesagt ssin, Lraulsiii Lcm-

radi: wenn Lis naeb der LebwsL Turüsläsbrsn, olnie sie

Lsnnsngslernt ^u baben, so ist Ibr Ltudium liier KI«
verlorene Asit." Lnd er bob warnend den Linger und seliU-

tslts den grauen XopL
Llelia sab ibn Zuerst etwas entgeistert an. Ibrs Irsuwe

waren so bsrrlieb gewesen, dass sie seinen Lpott rià
glsieb erlassen Lonnts. Lr braob in Laebsn aus. Lud
seine Loobtsr laebts, und Lräulsin von IZrandeis läolìà,
und sogar Alexander verbog die Lippen. Lur die lZarow»

Llisbisbenstsin blisb ernst.
^ls Llelia naeb dem Lsssn sieb in ibr Ammer?urü<L

Leben wollte, Lam plöt^Iieb Lräulein Llkrieds auk sie

Zugeeilt. Ls sab aus, als ob sie ibr irgendwo im Hinter

gründ aufgelauert batts. Lis srsuebte um Lrlaubnis, iii

Llelias Ammer treten ?u dürksn. „lob wollte Lie um etms

bitten, Lräulsin Lonradi. Nister Loss ist immer so allem.

^Vürden sie niebt beute abend noeb etwas mit ilun spe-

^isrengsben. Lr sit?t bloss immer neben mir, oder er ßelü

ins Kino. Versieben Lis: er bat Lvimwsb, und er ist sold

sin anständiger, lieber dungs. ,Vus guter Lamilis...'
„da, aber in aller Welt...", stammelte Llelia. „lVie

soll ieb das anlangen? leb weiss ja gar niebt, ob er ivill?"

„Ob, das maobs ieb sobon", verspraeb Lräulein Llkrià
„Asbsn Lis sieb nur an, ieb werde ibm sagen, dass 81«

bereit sind." Lnd eilig, wie sin Nbesel, soblängelts sis sià

?u Llelias Ammsrtüre binaus.
Line Viertelstunde später ging Llelia an Vlexsvà

Leite langsam die LeopoldStrasse binab. Ls war ein meib

würdig milder Vbend, obwobl ss bereits anfangs Xoveivds

war. VIexander sobwieg, und sie bing ibren eigenen lle-

danken naeb. Der Lbaulleur, Lstsroben, die gao?s vieclek-

aulgsstandsns Vergangsnbsit ibrsr Vorkrisgslsrien, die M

ssitbsr last völlig vergessen — es war bsinabs ?u viel lm

einen einzigen Lag.
^ul einmal begann Vlexander neben ibr su reden

„lob bolls, dass Lie niobt etwa... niobt lieben...
mir ?u geben aus... lür einen "Walk...", sagte er. 8e»>

db^ent war unverkennbar snglisob, aber die Wörter ksweit

wenn aueb stookend, so doob in einer verständlioben Her

benlolge.
Llelia blieb vor Lrstaunen sieben, „da... iob glsume

immer, Lie verstünden... kein V/ort Dsutsob? sagte M.

„Ob doob, doob. ." Lr wurde rot bis unter die IL»?

wurzeln. Lie versieben... warum soll iob spreeken tk

Lisob? Warum soll iob spreoben mit Lrau von nolts

bagen?" Lr maobte eine LlriinsSss.
Llelia Isobte aul einmal, ungebsmmt, unbe^skw n.

Alexander stimmte ein. Lie sabsn sieb an und tau

keine Worts msbr. reliss lisl mit diesem Lsobon von > wr-

ab: der ?,wang, unter d>eni die dlisobgessllsobslt sie

ten, die Lbrlurcbt vor dem rVdsl, die Llelia
das gesobraubte Wesen von Lräulein LIkrisde,
samkeit der fremden Ltadt, sogar das ddeimvek, uir

dem sie beide, bswusst oder unbewusst, gelitten
„Well, iob glAube, wir wsrdsn bekommen

sagte Vlexandsr. als sie wieder ernst geworden v
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(Jnd dann begannen sie ein vernünftiges Gespräch mit-
einander. Alexanders Familie war — so stellte es sich
jetzt heraus — ursprünglich deutscher Herkunft, und bis
zum Kriege hatte man darauf gehalten, dass alle Kinder
ebenso gut Deutsch wie Englisch sprachen. Dann aber
müssten die Erzieherinnen bei Kriegsausbruch England
verlassen, und zudem kam es keinem Menschen mehr in
den Sinn, dass diese fremde Sprache für einen Engländer
noch einen Zweck haben könnte. Er begann sie also zu
vergessen. Nun jedoch wünschte sein Vater, dass er sie
wieder erlernte. Das war gar nicht schwer, denn sein Ge-
dächtnis war gut, und alle Wörter kamen jetzt, beinahe
über Nacht, in seine Erinnerung zurück.

„Nur...", erklärte er, „ich kann sonst nicht lernen,
was mein Vater will. Er ist nämlich ein Hobby. Ja.
Sie.wissen, was das ist — Hobby? Er sammelt Kunst.
Er hat ein grosses Geschäft. Sie wissen vielleicht, in Eng-
land es gibt solche grossen Geschäfte, die haben Läden
überall in der Stadt. Und er ist ganz, wie wir sagen : Busi-
nessman. Aber er hat den Hobby und sammelt Kunstwerke
in seiner freien Zeit. Und nun soll ich lernen Kunst, weil
er nicht versteht selber genug. Aber es ist so langweilig,
Kunst, Museen, und all das..."

Clelia lachte von neuem. „Das sagen Sie gerade mir!"
warf sie ein.

„Ja, gerade Ihnen", bestätigte er. „Gerade Ihnen."
Er sah sehr jung und sehr treuherzig aus. Sein Ge-

ständnis kam aus tiefstem Herzen.
„Wie aber machen Sie das ?" fragte Clelia und beschloss

plötzlich, ihn unter ihren mütterlichen Schutz zu nehmen.
„Besuchen Sie Vorlesungen? Ich habe Sie noch nirgends
gesehen."

„Ich gehe nur ins Kino", antwortete er. „Ich bin so
glücklich, dass ich endlich haben Zeit... Ich möchte näm-
lieh werden etwas beim Film, Regisseur oder so. Oder
aber ich möchte werden Detektiv... Sie wissen, Scot-
land Yard..

Guide (1852-1862)

Guide (1862—1864)

Clelia schwieg etwas verblüfft.
„Es ist so... very interesting, zu gehen einmal in alle

Filme, die kommen neu. Und es ist auch so very interesting
wegen", er wurde geheimnisvoll, „den Menschen."

„Wieso?" fragte Clelia.
„Zu sehen, wie der Film wirkt auf die Menschen, und

wie die Menschen sich benehmen... im Kino, verstehen
Sie... so im Dunkeln. Jeder glaubt, er ist ganz allein...
Ich könnte Ihnen erzählen ganze Geschichten über die
Menschen, wie sie sitzen im Kino. very very, very in-
teresting, und warum ich werden will ein Detektiv."

„Einmal war ich schon so etwas", sagte Clelia und
bekam plötzlich Lust, Alexander von dem Chauffeur zu
erzählen. Sie fing auch sogleich damit an. Alexander
hörte ihr schweigend zu, ohne sie zu unterbrechen.

„Das ist interessant, indeed, sehr interessant", sagte
er, als sie geendet hatte. „Und Sie sind sicher, dass er ist
im Hause von diese Commenios ?" Clelia nickte. Er wurde
auf einmal eifrig. „Sie müssten wirklich gehen in dieses
Haus", meinte er. „Sie müssten herausfinden, ob die Com-
menios wissen..."

„Ich bitte Sie..." Clelia wurde plötzlich wieder ganz
klein. „Wie soll ich das anfangen? Ich bin Ausländerin
und nicht adelig. Mich nimmt Frau von Wolterhagen
doch niemals mit."

Er lächelte listig. „Es ist nur die Frage, Sie zu machen
Frau von Wolterhagen genügend interessant. Dann...",
er öffnete und schloss die Hand, „dann. sie schnappt
schon zu, Sie werden es sehen und staunen. " Und er
umschloss seine andere Hand mit allen fünf Fingern, um
den Vorgang zu veranschaulichen.

Clelia zuckte die Achseln. „Wie kann ich für Frau
von Wolterhagen interessant sein!" seufzte sie, und un-
bewusst legte sie alles in diesen Seufzer hinein, was sich
an Minderwertigkeitsgefühlen im Laufe des Thora in ihr
angesammelt hatte. „Und überhaupt — Thora Commenios !"
Sie verzog den Mund. „Ich fiel ihr heute bei der Immatri-

oie wOcne 1009

Ijiä ànn begannen sis sin vsrnünltigss vsspräob nrit-
emwà. Alexanders Kanrilis var — so stellte es sieb
jettt irsraus — ursprünglieb dsutsobsr llsrKunlt, und dis
mw Kriegs batts nrarr daraul gsbalten, dass alls Kinder
dellso gut Osutseb vis Kngbseb sprsebsn. vsnn sbsr
musstsll äis Kr^isbsrinnsn ksi Kriegssusbrueb Kngland
veàssen, und xudsnr Kanr ss Keinen» Nenseben nrsbr in
à Ann, dass disss lrsnrds 8x>raebe lür sinsn Knglândsr
weil einen AveeK baben Könnte. Kr begann sis also ?u
,-erMSsell. ÌKun jscloeb vunssbts sein Vater, dass sr sis
vieler erlsrnis. vas var gar niobt sobvsr, denn sein Le-
âàis vnr gut, und alls Wörter Kainen jàt, bsinsbs
âler Ksobt, in seins Krinnsrung ^urüeK.

„Mr...", erKlärts sr, ,,ielr kann sonst nielit lernen,
,-gz mein Vatsr vill. Kr ist näinlieli sin llobb^. da.
Le. visssn, vas das ist — blobb^? Kr sarnnrslt Kunst,
ür llgt ein grosses vesebakt. 8is visssn viellsiebt, in Kng-
bwl es gibt sololis grossen vssebäkts, die baben Laden
iilersll in der 8tadt. vnd sr ist gan?, vis vir sagen: Lusi»
«man. Vbsr sr lrat den llobb)i und sanrnrslt KunstvsrKs
ii seiner krsien Asit. vnd nun soll ieb lsrnsn Kunst, veil
er nickt verstellt selber genug. Vber es ist so langvsilig,
Xunst, Nusesn, und all das..."

Licks laslrts von neuern. „Das sagen 8is gerade inir!"
vsrk sie ein.

„à, gerade Ilrnsn", bestätigte er. „vsrads Ibnsn."
br sab sebr jung und sslrr treubsr-ig aus. 8sin vs-

stsnänis Kanr aus tielstenr Verben.
„Uis alrer rnaelrsn 3ie das?" lragts Llslia und bssoblvss

Mdick, ilill unter ibrsn inüttsrliolrsn 3obutx ?u nslrrnen.
„öesucken 3is Vorlesungen? lob babe 3is noolr nirgends
Mscken."

„Ick gebe nur ins Kino", antvortsts sr. „lob bin so
xlücklick, dass ielr sndlislr baben Asit. Islr rnöelrts närn-
!ck verdsn stvss beirr» Kilin, blsgisssur oder so. Oder
àr ick nräebts vor den vetsKtiv... 3ie visssn, 8eot-
isnl Vsrd..."

vuiâe (1852-1862)

vuiae (1882—1864)

Llslis sobvisg etvss verbl üklt.
,,Ks ist so... vsr^r interesting, ?u geben sinrnal in alle

Kiline, die Koinnrsn neu. vnd ss ist ausb so vsr^ interesting
vsgsn", er vurds gelrsiinnisvoll, ,,dsn Nsnssbsn."

„Wieso?" lragts Llslia.
,,?.u sslrsn, vis dsr Kilin virKt aul dis Nensebsn, und

vis dis Nsnselrsn sieb benebnrsn. in» Kino, verstsbsn
8ie... so inr OunKsln. dsdsr glaubt, sr ist ganx sllsin...
leb Könnte Urnen er^ablen gan^s Vsssbiobten über die
Nensebsn, vie sie sitzen irn Kino. ver^ ver^, vsr^ in-
terssting, und varunr ieb verdsn vill ein vsteKtiv."

„Kininal vsr ieb ssbon so stvas", sagte Llslia und
bebsnr plät^bob bust, Alexander von dein Lbaullsur xu
srxäblsn. 8ie ling aueb soglsisb danrit an. Alexander
börts ibr sebvsigsnd ?u, obns sie ?!u unterbrsebsn.

„Das ist interessant, indeed, sslrr interessant", sagte
er, als sis geendet batts, „vnd 8is sind siobsr, dass er ist
inr Klause von diese Loininsnios?" Llslia nieKte. Kr vurds
aul sinrnal silrig. „3ie nrüssten virKlieb geben in dieses
Klaus", ineinte sr. ,,8is nrüssten bsrauslindsn, ob dis Lonr-
insnios visssn..."

„leb bitte 8is..." Llslia vurds plötslieb visdsr gansi
bisin. „Wie soll ieb das anlangen? lob bin Ausländerin
und niobt adelig. Niob nirnnrt Krau von Wolterbsgen
doeb nisinals nrit."

Kr läebslts listig. „Ks ist nur die Krage, 3is -!u nraebsn
Krau von Woltsrbagsn genügend interessant, vann...",
sr ölknste und sebloss dis bland, „dann. sis sobnappt
sobon 2u, 8ie verdsn ss sslrsn und staunen. " vnd sr
unrsebloss seine anders bland nrit allen lünk Kingsrn, uni
den Vorgang ?u veransobauliebsn.

Llslia ^ueKts die Vobssln. „Wie Kann ieb lür Krau
von Wolterbagen interessant sein!" ssul^ts sis, und un-
bsvusst legte sie alles in diesen 3suk?er binein, vss sieb
an NindsrvsrtigKeitsgslüblsn inr Kaule des Kbors in ibr
sngösaninislt batte, „vnd überbauet — bbora Lonrnrenios!"
8ie verbog den Nund. „lob lisl ibr beute bei der Inirnatri-
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kulation fast vor die Füsse. Ich war so aufgeregt... Sie
hätten ihren Blick sehen sollen!" Und sie seufzte wiederum.

„Man muss Sie für diese Menschén interessant machen",
beharrte Alexander. „Sie müssen es lernen, zu werden
interessant. Es ist eine Kunst, und es ist eine Kunst, die
sehr viel Nutzen hat. verstehen Sie."

Aber Clelia war nicht zu überzeugen.
Als sie später vor dem Einschlafen im Dunkeln sich

nochmals die Ereignisse des Tages überlegte, schien es
ihr allerdings, als ob sie ihr bedeutend mehr an Gewinn
gebracht hätten als die ganze Woche, die sie sich schon
in München aufhielt. Sie hatte zwei Freunde gefunden,
einen alten und einen neuen, und obwohl ihr beide sehr
unreif und knabenhaft vorkamen, so war es doch entschie-
den nett, sie zu kennen. Sie war ja von der Schule her
gewohnt, mit Jungen umzugehen, ja, zu sehr vielen Unter-
nehmungen waren sie einfach unerlässlich, als da sind
Tanzpartien, Ausflüge, abendliche Ausgänge, Theater-
besuche und so weiter. Sie würde Peterchen ins Theater
einladen — er war ja auch nicht gut bei Kasse, das hatte
sie gleich herausgefunden —, und sie würde Alexander
bitten, mit ihr ins Kino zu gehen, und sie würde. Sie
würde die beiden auch miteinander bekannt machen;
das war für beide vielleicht erwünscht, und ausserdem, ge-
wann sie dadurch ihrerseits Zeit, denn sie wusste aus Er-
fahrung: Peterchen war anhänglich wie eine Klette! Sie
lächelte in ihre Kissen hinein, denn ihr kamen immer neue
Erinnerungen an gemeinsame Erlebnisse. Ja, es war
wirklich nett, Peterchen hier zu haben! Und Alexander
war vielleicht sogar interessant — was er von seinen Beobach-
tungen an Kinobesuchern gesagt hatte, liess sich hören.

Sie drehte sich wohlig im Bette um. München begann
ein freundliches Gesicht zu zeigen. Sogar die Tafelrunde
verlor an Schrecknissen. Der Adel... pah...

Sie schlief ein. In ihren Träumen verwirrten sich die
seltsamsten Dinge. Am andern Morgen wusste sie jedoch
nur noch, dass es dabei sehr wild zugegangen war, denn
ihr brummte ordentlich der Schädel davon!
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Unter den Vorlesungen, die zu besuchen Clelia sich

vorgenommen hatte, war auch ein zweistündiges Kolleg
über altindische Kunst und Kultur. Es fand jeweils am
Nachmittag von drei bis vier Uhr statt und wurde von
einem Privatdozenten, Dr. Arthur Schneewind, gehalten.

Der Kleinheit des dafür bestimmten Hörsaals nach
schien man nicht gerade mit grossem Zulauf zu rechnen.
Ueberdies begann es erst nach Clelias Immatrikulation;
es schien, dass Dr. Schneewind entweder krank oder ab-
wesend war.

Clelia ging mit ziemlich hochgespannten Erwartungen
hin. Sie wusste selbst nicht, wie es kam, aber irgendwer
und irgendwas schien sie immer wieder zu aussereuro-
päischer Kunst hinzuführen, und da sie noch an jenem
glücklichen Anfang der Studienzeit stand, wo man es sich
leisten kann, so viel und so verschiedenes zu hören, als
man nur will, so stand selbstverständlich auch die indische
Kunst auf ihrem Stundenplan.

Als sie den etwas abgelegenen und düsteren Hörsaal
betrat, war er noch beinahe leer. Sie sah nach der Uhr:
richtig, sie hatte wieder einmal gemeint, viel zu spät zu
sein, und nun hatte sie noch volle zehn Minuten zu warten.
Nun, vielleicht war es interessant, die Studenten zu be-
trachten, die da kamen. Sie musste an Alexander denken,
der im Kino die Menschen beobachtete und dies weit unter-
haltsamer fand als alle Kunst.

Einen, zwei, nein, vielleicht auch vier oder fünf der
jungen Leute kannte sie bereits aus den Vorlesungen von
Professor Wölfflin oder auch von der Immatrikulation her.
Nach und nach füllte sich der Raum doch. Dr. Schnee-

wind schien demnach einen guten Ruf zu haben, de®
das Thema war etwas ausgefallen und kam wirklich i®
für Spezialforscher in Betracht oder aber für diejenige!
die sein persönlicher Ruf als Gelehrter anzog. Ganz kun

vor Beginn der Stunde kam eine Krankenpflegerin zoi

Türe hereingeschlüpft. Clelia traute kaum ihren Augen,

Dass Nonnen und katholische Priester in den Vorlesungen

sassen, daran hatte sie sich bereits gewöhnt, und nachdem

man ihr gesagt hatte, dass für die Lehrer der katholische!
Institute dieselben Staatsprüfungen verlangt würden wie

für diejenigen der weltlichen Gymnasien, fand sie es auch

ganz natürlich. Aber eine evangelische Krankenpflegen!
hatte sie bis jetzt noch nie in einem Hörsaal, gesehen,

Nun, es war immerhin möglich, dass ein Schwesternhaus
für ein Kindersanatorium oder dergleichen Lehrerinnea
ausbildete. Jedenfalls war es ihr neu, und deshalb he-

schloss sie, sich darüber zu erkundigen.
Sie vergass jedoch die,Krankenschwester sofort wieder,

denn Dr. Schneewind trat nun herein. Er war gross, gut-

gewachsen und sehr hager. Sein Gesicht war schmal und

blass. Die Augen lagen tief unter geraden Brauen. Dit

Nase war edelgeformt, etwas gebogen, über der Nasen-

wurzel tief eingekerbt. Jemand hatte ihr einmal erzählt,

dass Menschen mit einer derartigen Kerbe für okkulte

Wissenschaften begabt wären.
Das merkwürdigste aber war Dr. Schneewinds Stimme.

Sie klang tief, voll und weich. Melodisch, dachte Clelia.

Sie lauschte vom ersten Augenblick an wie verzaubert,

Auch das, was er sagte,, nahm sie gefangen. Er redete

von den indischen Religionsvorstellungen und ihren Be-

Ziehungen zum Kunstwerk.
„Sie wissen vielleicht", sagte er, „dass für den indi-

sehen Denker die ganze sichtbare Welt nur Maja ist, mir

Schein, ein Gaukelspiel, das sich im Hirn des Gottes voll-

zieht, ein Traum, den er träumt, und wir selber sind nicht!

als Ausgeburten dieser Phantasie, sind selber nichts als

Maja, als Gaukelspiel, Schein..." Und dann erzählte e

aus den indischen Mythen, die seine Worte belegten. Voi

dem Weisen, der sich vom Gotte erbat, Einblick in das

Wesen der Maja zu erlangen, der im Strome untertauchte

und als schönes junges Mädchen wieder auftauchte.,,

ein ganzes Leben als Frau erlebte, Heirat, Geburt von

Kindern, Glück und Weh, und, wiederum im Strome

untertauchend, zum Weisen wurde, um nun die Antwort

des Gottes zu erhalten: „Siehe, solches alles ist Maja...

Clelia lauschte mit glühenden Wangen und gross-

offenen Augen. Als er abbrach, begriff sie nicht, dass d»

Stunde bereits zu Ende war. Sie erhob sich wie in einem

Traume. Die kleine Krankenschwester war mit den er-

sten zum Saal hinausgeschlüpft; Clelia dachte gar nie»

mehr an sie, denn Dr. Schneewind erfüllte alle ihre w

danken. Sie nahm- sich vor, keine sçiner Vorlesungen

verpassen; sie nahm sich vor, Alexander und Peterene

mitzuschleppen, damit sie ihn hörten, sie nahm sich vor. -

Ihre Luftschlösser nahmen ein jähes Ende. Sie stan

auf einmal mitten auf der Strasse wie angewurzelt v

dem bunten Bilde auf einer Litfaßsäule. Was sie da
sa^

liess das Blut in ihren Adern beinahe erstarren. *

schlanke, wohlgeformte Mädchenbeine in seidenen Strümp

fen, darüber ein kurzes Stück eines blauen Röcltc

und darunter in grosser leserlicher Schrift: „Gehst duz

Tanz, gehst du zum Sport — Clelia erfreut an jedem ^
Um das Mass voll zu machen, fügte eine kleine ge

Zeile die Erklärung bei: „Verlangen sie stets den

^berühmten Conradi- Strumpf, Marke Clelia. Cle

^
die Augen weit auf, und ihre Brust hob und sen

krampfhaft. Selbstverständlich — sie wusste: ihr

besass eine Fabrik in Deutschland, und nicht nu
^

er hatte kürzlich noch eine weitere dazu überno

Er hatte ihr auch etwas von einer grosszügigen ^angedeutet. Aber nun... dies... dies. (Fortsetzung
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Dotation tast vor Dis Knsss. loti Msr so ant'AsrsZt... Lis
Dsttsn iDrsn DlisD ssDen sotten!" DnD sis ssnDts Misctsrnnr.

„Nan muss Lis tnr ctisss NensoDsn interessant nraoDsn",
DsDarrts rDIexanctsr. ,,8is inüssen ss lsrnsn, ?n MsrDen
interessant. K s ist oins Knnst, nnD ss ist eins Kunst, ctis
ssDr vist Knt?sn Dat. vsrstsDsn Lis."

^Dsr Dtstia war niotrt ?n nDer^sn^sn.
r^Is sis spater vor ttein KinsoDtaten iin DnnDstn sioD

nooDnrals ctis Krei^nisss ctss l'gASS üDsrls^ts, soDisn es
iDr attsrDinAs, ats ot> sis iDr DvDsutsnD insDr an DsMinn
AsDraoDt Dätten aïs Die Aan?s WooDs, ctis sis sioD soDon
in NnncDen sutDisIt. Lis Datts ?Msi KrsunDs AstunDsn,
sinsn altvn nnct sinsn nsnsn, nnD oDMvDI iDr DeiDs ssDr
nnrsit nnct DnaDentratt vorDarnsn, so war ss ctootr sntsoDis-
ctsn nstt, sis ?n Dsnnsn. Lis Mar ja von ctsr LoDnte Dsr
AkMoDnt, init Dnn^en nrn?UAsDen, ja, sstrr vision Dnter-
nsDrnnnKsn Mgrsn sis sintaotr nnertässtiotr, aïs à sinD

lanzipartisn, ^.usttnAS, aDsnDIioDs r^nsZänAs, 'Dtrsatsr-
DssnvDe nnct so Msitsr. Lis MürDs DsteroDsn ins IDsatsr
sintacton — sr Mgr ja anoti nioDt Zut t>si Kasse, ctss Datts
sis ^IsioD DsransAstunDsn —nnct sis MürDs rDtsxanDsr
Dittsn, init iDr ins Kino ?n ^sDsn, nnct sis MnrDs. Lis
Mnrcts ctis DsiDsn ansD initsinanDsr DsDannt nraotrsn;
clas Mar tür DeiDs vistlsioDt srMnnsoDt, nnct ausssrDsnr As-
vann sis DaDnrctr iDrerssits ^sit, ctsnn sis Musste ans Kr-
tatrrunA: DeteroDsn Mar anDan^IioD Mis sins Klette! Lis
lsoDslts in itrrs Kissen Dinsin, ctsnn iDr Dsnrsn iininsr nsns
KrinnsrnnZsn an Asinsinsains KrtsDnisse. Da, ss Mar
MirDIiotr nett, DstsroDen trier ?n DaDsn! ttnct r^IsxanDsr
Mar vistlsioDt so^ar interessant — Mas sr von seinsn DsoDaoD-

tunASn an KinoDssnoDsrn ZssaZt Datts, tisss sioD Dörsn.
Lis DrsDts sioD MoDtÌA irn Dstts nrn. NünoDsn Ds^ann

sin trsnnDIiotrss DssioDt ?n ?siAen. LoZar ctis D'atstrnnDs
vsrtor an LoDrsoDnissen. Der r^Dsl. paD...

Lis soDtist sin. In iDrsn Iränniun vsrMirrisn siotr âis
sstisarnsisn OinZs. ^Vin anctsrn Normen Musste sis jsctootr
nnr nootr, 6ass ss ctatzsi sstcr MÜct xnASAanAsn Mar, ctsnn
itrr Irrnnnnts orctsnttistr ctsr Loträctst ctavon!
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Dntsr ctsn VortesnnAsn, ctis ?n tissnotrsn Ltstia siotc

vorAsnoininsn traits, Mar anoti ein ?MsistnnctÌAos KottsA
ntrer attin6isotrs Knnst nnct Knttnr. Ks tanct jsMsits ain
KaotrinittaA von ctroi tris vier DIrr statt nnct Murcts von
einenr Drivatcto^entsn, Dr. ^rttrnr LotrnssMinct, Astiatisn.

Der KleinDsit 6ss ctatür Iiestiinintsn Dorsaats naoD
sotrisn rnan niotrt Asra6s nrit Zrosssin Mutant ?u rsotrnsn.
Deìrsrctiss trs^ann ss erst naoà Ltetiss Iinrnatrilcnlation;
ss sotrisn, «tass Dr. 3otrnssMÌn6 sntMsctsr tcrantc octsr at>-
Msssnct Mgr.

Dtstia ZinA init î!Ìsnrtiotr trootrA'sspanntsn KrMartunZsn
trin. Lis Musste sstìrst niotrt, Mis ss ìcsin, at>sr irAsnctMer
nnct irZsnctMas sotrisn sis inrnrer Miscter 2^n ansssrsuro-
päisotrsr Knnst trinxntntrrsn, nnct cts sis nootr an jsnsrn
Atnolclistrsn ^ntanA «ter Ltnctisnxsit stanct, Mo insn ss sioìr
tsistsn Icann, so viel nnct so vsrsotrisctsnes ?n trorsn, ats

nran nur Mitt, so stanct sstìrstvsrstânctliolr anoti ctis inctisotrs
Knnst ant iìrrenr Ltnnctsnptan.

^Is sis ctsn stMas sìiAetsAsnsn nnct ctnstsrsn Dörsaat
Irstrat, Mar sr nootr trsinatrs teor. Lis saìr nsotr ctsr Dtrr:
riotrti^, sis Datte Miscter sinnrat Zsinsint, viel ?n spät ^u
ssin, nnct nnn traits sis nootr votts ^strir Ninntsn i^n Mgrtsn.
Knn, viellsioDt Mgr es intéressant, ctis Ltnctsntsn /.ci de-
traotrtsn, ctis âa Icarnsn. Lis rnnssts an ^Isxanctsr ctsnlcsn,
ctsr inr Kino ctis Nsnsodsn DsoDaoDtsts nnct ctiss veit unter-
Daltsarnsr tanct ats atte Knnst.

D insn, ?Mki, nein, viellsiotrt anoD vier octsr tnnt ctsr
jungen Dents Dannts sis ìrsrsits ans ctsn VortssnnAsn von
Drotsssor ^Vottttin octsr auoD von ctsr InrnratriDutation Dsr.
KasD nnct naotr tntlie sroD ctsr Itanin ctoà. Dr. LoDnss-

Minct sotrisn ctsnrnaotr einen ^ntsn tint ?n DaDsn, teM
ctas DDsnra Mar stMas ansAstattsn nnct tcain Mirlcliotr W
tnr Lps^iattorsoDsr in IZstrsotrt oâsr sdsr tnr àisjsui^y
ctis ssin psrsöntiotrsr Dnt ats Detsìrrtsr anxo^. Dair^ tun
vor tZsAinn ctsr Ltnncts Darn sins KranDsirptleAsà
I'nrs DsreinAssoDtnpti. Ltetia traute Dänin itrrsir
Dass Tonnen nnä DatDotisoDs Drisstsr in ctsn VorlesunMi
sasssn, ctaran Datts sis siotr Dsrsits ZSMöDnt, unâ nsotà
nran iDr ß^sssAt Datts, ctass tnr ctis DsDrsr ctsr Datlrolisâm
Instituts itisskIDsn LtaatsprntnnAsn vsrtanZt Mürcteii «tnr ctisjsniAsn ctsr Mslttiolrsn D^nrnasisn, tanct sis es zuä

Agn^ natnrtioD. rìdsr sins svanAstisolrv KranDsuptleMii»
Datte sis Dis jst^t nooD nis in sinonr ttörsast Zssà
?tnn, ss Mar inrnrsrtrin inöZtioD, class sin LoDMssterirl!«
tür sin Kinctsrsanatorinnr octsr ctsrAlsioDsn Dstireriimeii
ansDitctsts. ttsctsntatts Mar ss iDr nsn, nnct ctssDall, D.

sotrloss sis, sioD ctarnDsr srDnnctiAsn.
Lie verZass jsctooD ctis KranDsnsoDMsstsr sotort rvieàr

ctsnn Dr. LoDnssMinct trat nnn Dersin. Kr Mar Aross,
ASMaoDsen nnct ssDr tracer. Lsin DssioDt Mgr soDmsI cuit

DIass. Dis ricnAsn ta^sn tist nntsr Asractsn Lrsusir. üi«

Kass Mar sctstAskornrt, stvas AsDoAsn, nDsr 6sr Its»
Mnr^et tist sinAstcsrDt. ^Isnranct Datts iDr sinrnsl srMIt,
Dass NsnsoDsn nrit einer ctsrartiZsn KsrDs tnr olàà
VtDssensoDatten Ds^aDt Märsn.

Das nrsàMnrctiAsts aDsr Mar Dr. LoDnssMinDs 8timwc

Lis DIsnA tist, votl nnct MsioD. NstoDisoD, DacDte Llà
Lis tansoDts vorn ersten àZsnDtià an Mis vsr?kàit

àoD Das, Mas sr sa^ts,. naDrn sis ^skanAsn. Dr reà
von Dsn inDisoDsn KsIiZionsVorstsIIun^sn nnä idreir ôs

^isDnnAsn 2nnr KnnstMsrD.
,,Lis Misssn vistlsioDt", saZts er, „Dass tür Dsir iiicli

soDsn DsnDsr Dis Aan^s sioDtDars "Welt nnr Naja ist, M

Lolrsiir, sin DanDsIspisI, Das sioD inr Dirn Des Dattes volt

»sDt, sin Irannr, Den sr trânnrt, nnD Mir ssIDsr siirct niât!

aïs àsAsDnrtsn Disssr DDantasis, sinD setDsr nià à

Naja, ats DanDelspisI, LoDsin..." DnD Dann er^sDte s

ans Den inDisoDsn N^tDsn, Dis seins ^Vorts DsIsZteir. V»>

Dsnr Weisen, Der siotr vorn Doits srDat, KinDIieD ii> à
Wesen Der Naja ?n srtan^en, Der inr Ltronrs nntertsuà
unD ats sotrönss jnn^ss NâDoDsn MisDsr snttsuà. >

sin Zankes DsDsn ats Dran srlsDts, Itsirat, DsDurr «
KinDsrn, DInoD nnD WeD, nnD, MisDsrnm inr Ltro«

nntsrtanoDsnD, ?nnr Weisen MnrDs, nnr nun Die àt«>
Dss Dottss 2u srDattsn: „LisDs, sotoDss attss ist Mjs>-

Dletis tansoDts nrit ^tnDsnDsn WanZsn unä ZiM

ottsnsn ^.uAsn. r^Is er aDDraoD, Ds^ritt sie nidrt, àss à

LtnnDs Dsrsits ?n KnDs Mar. Lis srDoD siotr vie in A«»

Drannrs. Dis Ictsins KranDsnsoDMsstsr var mit à ^
sien ^unr Laat DinsnsAssoDtnptt; Dtstia DaoDts Zsr ww

nrsDr an sie, Denn Dr. LoDnssMinct srtnttts alte à ^
DanDsn. Lis iratrin sioD vor, Icsins sHinsr Vorlesung^ ^

verpassen; sis naDnr siotr vor, ^ctsxanDsr nnä ?eter»

nrit^nsoDIsppsn, Danrit sie iDn Dörtsn, sie naDnr sietr vor.
^

IDrs Dnttsotrlösssr natinrsn sin jäDss DnDs. 8>e st»

ant sinnrat nrittsn ant Dsr Ltrasss Mis anAsrvurMlt "
dein ìiunîen Lilàe auk einer Inìkaôsâule. sie à
liess Das Dint in itrrsn r^Dsrn DsinaDs erstarren.

soDtanDs, MotrtAstornrts NäDoDsnDsins in ssiDsnsn 3trü»>I

ten, DarüDsr ein Dnr^ss LtnoD sinss Dianen ^
nnct Darunter in grosser tessrtioDsr LoDritt: „DeDst âu ^

Dan?, Asìrst Du 2nnr Lport — Dtstia srtrsnt an jsctem ^
Dnr Das Nass voll ?u inaoDsn, tüß;ts eins Neins A« ^
?.eile die ^àlârunA kei: Verlangen sie stets aen

DsrüDnrtsn DonraDi-Ltrnnrpt, NarDs Dtstia. ^
Dis W.NZSN Msit ant, nnct ilrrs Drnst DoD nnä sen ^DranrptDatt. LelDstvsrstänDlioD — sie Musste: inr ^Desass eins DaDritc in DentsoDIanD, nnD niolrt ^ ^

sr Datts DürNioD nooD sine Msitsrs Da^u

Kr Datts iDr anotr etMgs von einer Aross?ûAÌZen

anMDsntet. ^.Dsr nnn... Dies... Diss. cxgrtsst/.uo?
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